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Gestaltung Bahnübergänge Oberottmarshausen 

Freie Wähler Oberottmarshausen 

 

 

Einführung: 

 

Alternativen: 

1. Schließung des Bahnüberganges 

a. Sicherung mittels Umlaufsperren 

b. Fußgänger-/Fahrradtunnel 

2. Sicherung mittels Schranken 

3. Beibehaltung des Status quo 

 

 



Einführung: 

Die Wohnbebauung „Bäume-Siedlung“ ist über 40 Jahre alt. Im Rahmen der 

Bebauungsplanung ist ein Lärmschutzwall vorgesehen gewesen. Zu einem späteren 

Zeitpunkt hat die Gemeinde die für den Lärmschutzwall vorgesehenen Grundstücke 

an die Anrainer verkauft. Ob es dafür Auflagen gab (z.B. Einträge beim Katasteramt), 

ist unbekannt. 

Bei dem Bahnübergang Eichenstraße, Oberottmarshausen, handelt es sich um einen 

unbeschrankten Bahnübergang, der mittels Andreaskreuz/Lichtwarnzeichen und 

Warnton der herannahenden Züge gesichert ist. 

In den 90er Jahren hat es bereits einen Todesfall an dem Bahnübergang gegeben. 

Die Gemeinde Oberottmarshausen versucht seit über 40 Jahren erfolglos bei der 

Bahn die Umgestaltung des Bahnüberganges in einen beschrankten Bahnübergang 

einzuleiten. Die Gemeinde wäre bereit gewesen, einen Teil, oder sogar die gesamten 

Investitionen zu tragen. 

Der Warnton der Züge war bis Anfang 2021 für die Anwohner erträglich. Der Zustand 

hat sich verändert, nachdem die Bahn die Frequenz des Warnhorns verändert hat. 

Seitdem hat sich eine Bürgerschaft rund um Herrn Schulze formiert, die über 

Anträge, offene Briefe an Bürgermeister und Gemeinderäte sowie zielgerichtete 

Presseberichte eine Veränderung der Situation herbeizuführen versucht. 

Die Bahn zeigt neuerdings Gesprächsbereitschaft und ist bereit – unter Bedingungen 

– die Lösung umzusetzen, die die Gemeinde präferiert. Investitionen würden für die 

Gemeinde nicht anfallen – allerdings beträgt der Zeitraum der Umsetzung, abhängig 

von der gewählten Alternative, 2-10 Jahre. 

Wir sollten als Gemeinde darauf bedacht sein, bestehende Infrastrukturen weiter zu 

nutzen.  



Alternativen: 

1. Schließung des Bahnübergangs 

1.a.: Sicherung mittels Umlaufsperren 

Vorteile: 

• Die Lösung ist schnell realisierbar – binnen ca. 2 Jahren 

• Die Investitionskosten sind für die Bahn minimal 

• Positiver Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Die tun was. Die 

handeln pragmatisch (im Sinne ihrer Bürger!)“ 

Nachteile: 

• Die Lösung ist für jung und alt nicht ungefährlich; siehe die nachstehenden 

Beispiele 

• Es ist nicht sichergestellt, dass die Bahn das Warnhorn nicht weiterhin 

zusätzlich zur Sicherung nutzt, siehe ebenfalls die nachstehenden Beispiele 

• Der durchfahrende Zugverkehr darf schneller fahren – dies gilt insbesondere 

für den Güterverkehr. Mit Erhöhung der Geschwindigkeit von 60 auf 80 km/h 

verdoppelt sich der Lärmpegel im Güterzugverkehr. 

• Negativer Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Wenn man 

ordentlich Druck ausübt, tut sich auch was – vorher machen die doch nix!“ 

• Ertüchtigung eines weiteren Bahnüberganges im Norden von 

Oberottmarshausen ist für den landwirtschaftlichen Verkehr notwendig. Der 

Bahnübergang Eichenstraße kann erst geschlossen werden, wenn dieser 

Bahnübergang fertig gestellt ist. Die Kosten für die Ertüchtigung des 

Feldweges fallen bei der Gemeinde an; Erwerb der Grundstücksflächen 

entlang des Weges, Schottern, ggf. Asphaltieren. 

• Die Bewohner des LEW-Umspannwerkes müssen größere Umwege in Kauf 

nehmen, um ins Dorf zu gelangen; fühlen sich isoliert.  

• Auch die Landwirte müssen Umwege in Kauf nehmen. 

• Die Bahnlinie hat für zukünftige Planungen den Charakter einer „Mauer“; 

entsprechend den Planungszyklen der Bahn bewegen wir uns hier in einem 

Zeitrahmen von >50 Jahren. Daraus ergibt sich ein erheblicher 

Flexibilitätsverlust für die Entwicklung des Dorfes in den nächsten 

Jahrzehnten. 

 

 

 

 

 

 



 

4 Unfälle mit Kindern bzw. jungen Leuten 

1. Fall: 25.1.2022; 13-jähriger Junge in der Uckermark tödlich verunglückt 

 

https://www.bild.de/video/clip/video/toedlicher-unfall-13-jaehriger-an-bahnuebergang-von-zug-erfasst-

nonstopnews-78937246,auto=true.bild.html 

2. Fall: 23.06.2018 Furchtbares Unglück in Bayern: Ein zwölfjähriger Junge ist an einem 

Bahnübergang in Traunreut im Chiemgau von einem Zug erfasst und getötet worden. 

Der Unfall ereignete an einem unbeschrankten Übergang für Fußgänger, der lediglich mit 

Gittern - sogenannten Umlaufsperren - versehen ist. Laut Polizei war das Kind mit drei 

gleichaltrigen Freunden auf dem Fahrrad unterwegs. Der Lokführer wollte die Kinder noch per 

Warnhorn auf sich aufmerksam, doch der Junge übersah den Regionalzug. Die Notbremsung 

des Zuges kam zu spät, die Bahn erfasste den Jungen frontal und schleuderte ihn zu Boden. 

"Er erlitt durch den Zusammenstoß schwere Kopfverletzungen", so die Polizei mit. Später 

erlag das Kind in einem Krankenhaus in Traunstein seinen Verletzungen. Die drei Freunde 

des Zwölfjährigen blieben unverletzt. Der Lokführer erlitt einen Schock. 

https://www.rtl.de/cms/kind-stirbt-bei-unfall-an-bahnuebergang-4181546.html 

 

3. Fall: Junge von City-Bahn erfasst! Erschienen am 11.05.2015 Sechsjähriger Junge im 

Stadtteil Klaffenbach bei Chemnitz um 18.00 Uhr an der Haltestelle Friedrichstraße von der 

Citybahn erfasst und getötet 

.  

4. Fall: 21.06.2012: Nach schwerem Unfall, Kritik an Umlaufgitter Obernauer Straße, 
Aschaffenburg, junge Frau schwer verletzt in Lebensgefahr 

https://www.bild.de/video/clip/video/toedlicher-unfall-13-jaehriger-an-bahnuebergang-von-zug-erfasst-nonstopnews-78937246,auto=true.bild.html
https://www.bild.de/video/clip/video/toedlicher-unfall-13-jaehriger-an-bahnuebergang-von-zug-erfasst-nonstopnews-78937246,auto=true.bild.html
https://www.rtl.de/cms/kind-stirbt-bei-unfall-an-bahnuebergang-4181546.html


 

 

2 Fälle mit Senioren  
Fall A.: Die Frage nach der Sicherheit 17. Oktober 2017, 9:27 Uhr 
Nach dem tödlichen Unfall einer 78-jährigen Radlerin am Bahnübergang an der Etzenhausener 
Straße wird die Ursache des Unglücks überprüft. Der Weg über das Gleis ist nur mit einer 
Umlaufsperre geschützt Von Viktoria Großmann, Dachau 
Bevor der Zug in den Stadtbahnhof einfährt, ist das Signal der Schranken an der Freisinger Straße zu 
hören - wenngleich vielleicht für manche zu leise. Dann ist - deutlich lauter - auch die S 2 zu hören, die 
aus Altomünster einfährt. Auch wenn sie sich nicht mehr durch ein Pfeifen ankündigt. Schließlich 
kommt die S-Bahn in Sichtweite, zu sehen auch aus einigen Metern Entfernung vor dem Übergang an 
der Etzenhausener Straße. Die Züge dürfen auf der Strecke 80 Kilometer pro Stunde fahren, kurz 
bevor sie in den Bahnhof einfahren, sind sie nach Angaben der Polizei, die sich auf die Bahn beruft, 
noch etwa 60 bis 70 Stundenkilometer schnell."Möglicherweise hat sie sich einfach komplett 
verschätzt.“ Am Samstagvormittag erfasste der Zug eine 78 Jahre alte Frau auf ihrem Fahrrad. Die 
Polizei wartet noch das Gutachten ab, erklärt aber am Montag, sie gehe von einem Unfall aus. Zeugen 
und auch der Fahrer der S-Bahn hätten die Frau auf dem Rad sehr langsam heranfahren sehen und 
seien auch wegen ihres ruhigen Fahrens davon ausgegangen, dass sie an den Gleisen stehen 
bleiben werde, so erklärt Polizeisprecher Roland Itzstein. "Möglicherweise hat sie sich einfach 
komplett verschätzt." 

Detailansicht öffnen 
Die S-Bahn nähert sich dem Stadtbahnhof mit etwa 60 Stundenkilometern. 
 (Foto: Toni Heigl) 



Hinter der Entscheidung, wie stark ein Bahnübergang gesichert werden muss, steht, wie 
Bahnsprecher Bernd Honerkamp erklärt, nicht allein die Bahn. Sondern auch Polizei, Kommunen oder 
andere, die für Bau und Erhaltung der entsprechenden Straßen und Wege zuständig sind. Bei dieser 
sogenannten Verkehrsschau wurde trotz des nahen Spielplatzes und eines Altenheims eine einfache 
Umlaufsperre, wie sie im Bahndeutsch heißt, offenbar als ausreichend erachtet. Als "technisch 
gesichert" gelten nur Bahnübergänge mit Schranke, wie der für die Autofahrer an der Freisinger 
Straße. "Etwa die Hälfte der vielleicht 9000 Bahnübergänge in Bayern ist technisch nicht gesichert", 
sagt Bernd Honerkamp, Bahnsprecher.  

Fall B.: Betroffenheit in Kloster Oesede Bahnunglück in Georgsmarienhütte: War es zu verhindern? 
Von Julia Gödde-Polley, Wolfgang Elbers | 14.07.2021, 13:00 Uhr. Ein Personenzug hat am 
Freitagnachmittag am Bahnübergang in unmittelbarer Nähe zum Haltepunkt Kloster Oesede einen 
Mann erfasst, der die Gleise überqueren wollte. Der 84-Jährige verstarb noch an der 
Unfallstelle. FOTO: JÖRN MARTENS. Betroffenheit herrscht in Kloster Oesede nach dem tödlichen 
Unfall am Bahnübergang kurz vor dem Haltepunkt des Haller Willem am Freitag. Die Frage, die sich 
viele stellen: Hätte das Unglück verhindert werden können?

 

 

…und hier pfeift der Zug trotzdem weiter!

 

https://www.mz.de/lokal/aschersleben/anwohner-in-freckleben-nervt-das-ewige-pfeifen-der-zuge-

3261618?reduced=true 

https://www.mz.de/lokal/aschersleben/anwohner-in-freckleben-nervt-das-ewige-pfeifen-der-zuge-3261618?reduced=true
https://www.mz.de/lokal/aschersleben/anwohner-in-freckleben-nervt-das-ewige-pfeifen-der-zuge-3261618?reduced=true


1. Schließung des Bahnübergangs 

1.b.: Fußgänger-/Fahrradtunnel 

Vorteile: 

• Bester Personenschutz aller Lösungen. 

• Der Warnton ist dauerhaft nicht mehr erforderlich 

• Positiver Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Die kümmern sich 

um die Sicherheit ihrer Bürger und halten auch einmal dem Druck einzelner 

Gruppen in der Gemeinde stand!“ 

Nachteile: 

• Mit 10 Jahren Vorlauf sehr langer Realisierungszeitraum und relativ hohe 

Investitionen für die Bahn 

• Der durchfahrende Zugverkehr darf schneller fahren – dies gilt insbesondere 

für den Güterverkehr, der die Geschwindigkeit von bisher 30km/h auf 60 km/h 

erhöhen darf – nach eigener Beobachtung bedeutet das für diese Art von 

Zugverkehr eine starke Erhöhung des Lärmpegels 

• Negativer Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Jetzt müssen wir 

noch mindestens 10 Jahre mit der Lösung leben.“ 

• Ertüchtigung eines weiteren Bahnüberganges im Norden von 

Oberottmarshausen ist für den landwirtschaftlichen Verkehr notwendig. Der 

Bahnübergang Eichenstraße kann erst geschlossen werden, wenn dieser 

Bahnübergang fertig gestellt ist. Die Kosten für die Ertüchtigung des 

Feldweges fallen bei der Gemeinde an; Erwerb der Grundstücksflächen 

entlang des Weges, Schottern, ggf. Asphaltieren. 

• Die Bewohner des LEW-Umspannwerkes müssen größere Umwege in Kauf 

nehmen, um ins Dorf zu gelangen; fühlen sich isoliert. 

• Auch die Landwirte müssen Umwege in Kauf nehmen. 

• Die Bahnlinie hat für zukünftige Planungen den Charakter einer „Mauer“; 

entsprechend den Planungszyklen der Bahn bewegen wir uns hier in einem 

Zeitrahmen von >50 Jahren. Daraus ergibt sich ein erheblicher 

Flexibilitätsverlust für die Entwicklung des Dorfes in den nächsten 

Jahrzehnten. 



2. Sicherung mittels Schranken 

Vorteile: 

• Guter Personenschutz. 

• Der Warnton ist dauerhaft nicht mehr erforderlich 

• Positiver Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Die kümmern sich 

um die Sicherheit ihrer Bürger und halten auch einmal dem Druck einzelner 

Gruppen in der Gemeinde stand!“ 

• Die Bewohner des LEW-Umspannwerkes haben weiterhin direkten Zugang 

zur Dorfmitte. 

• Die Gemeinde erhält sich die Flexibilität für die Flächen-/Bauplanung über die 

Bahnlinie hinaus in Richtung LEW-Umspannwerk in den nächsten 

Jahrzehnten 

Nachteile: 

• Mit 10 Jahren Vorlauf sehr langer Realisierungszeitraum und sehr hohe 

Investitionen für die Bahn sowie laufende Instandhaltungskosten 

• Der durchfahrende Zugverkehr darf schneller fahren – dies gilt insbesondere 

für den Güterverkehr, der die Geschwindigkeit von bisher 30km/h auf 60 km/h 

erhöhen darf – nach eigener Beobachtung bedeutet das für diese Art von 

Zugverkehr eine starke Erhöhung des Lärmpegels 

• Negativer Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Jetzt müssen wir 

noch mindestens 10 Jahre mit der Lösung leben.“ 

 



3. Beibehaltung des Status quo 

Vorteile: 

• Positiver Eindruck des Gemeinderates in der Gemeinde: „Die kümmern sich 

um die Zukunft unseres Dorfes und halten auch einmal dem Druck einzelner 

Gruppen in der Gemeinde stand!“ 

• Die Bewohner des LEW-Umspannwerkes haben weiterhin direkten Zugang 

zur Dorfmitte. 

• Alle Bahnübergänge bleiben offen – der landwirtschaftliche Verkehr hat den 

bisher bewährten guten Zugang zu den Flächen im Westen der Bahnlinie.  

• Die Gemeinde erhält sich die Flexibilität für die Flächen-/Bauplanung über die 

Bahnlinie hinaus in Richtung LEW-Umspannwerk in den nächsten 

Jahrzehnten 

• Der originäre Lärm der Züge nimmt nicht zu, da die Züge mit gleicher 

Geschwindigkeit, wie bisher durch den Bahnhof fahren. 

Nachteile: 

• Kein optimaler Personenschutz, da Warnton in Kombination mit Leuchtsignal, 

aber (da, eingespielt,) besser als Umlaufgitter. 

• Der Warnton ist dauerhaft erforderlich 

• Negativer Eindruck des Gemeinderates in einem Teil der Gemeinde: „Die 

kümmern sich im Gemeinderat nicht um unsere Gesundheit – denen sind wir 

egal.“ 

 

 


